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allerbesteZeitpunkt unbenutztgebliebenund die Jahrszeitsoweit
vorgerücktist, so sinddoch,DankdemAufgebotderMasse,da die
Bauernstatt demDreschflegelWaffenführenmußten,die Früchte
nochim Stroh, und die Festungennur blos mit einemTheil der
bei uns geraubtenLebensmittelproviantirt, und einenTheil da¬
von hat dieArmeebereitsverzehrt. Dies sehenwir daraus,weil
die FranzosenjetztKornbrod, das sienochvor kurzemSchweine¬
futter nannten,essen.LebenSie wohl.

Neunund zwanzigsterÄrief.
S. dm 28. Sept. 1793.

FreuenSie sichmit uns, meinBester! unsreErlöser aus
der republikanischeneisernenSclavereinähernsich,sindnur noch
einigeStunden von uns entfernt. Gesternund heuterollt der
DonnerderKanonenunaufhörlichin unsrerNachbarschaft.Gestern
entfernt, heute näher. Sie glaubennicht, wie angenehmdiese
sonstfürchterlicheMusik unsernOhren ist. Alles ist neubelebt,
und das schwächerefurchtsamereGeschlecht,das vor wenigMo¬
natenbei demGedankenderMöglichkeitohnmächtigwurde,jauchzet
jetzt bei der Gewißheit,der sichersteBeweis von der Schwere
der Bedrängnisse,welcheuns die Franzosenaufgelegthaben.
Dieselbensind gesternin ihren durchNatur und Kunst sehr
festenPositionenbei Blieskastelvon denDeutschenangegriffen
und ohnegroßenWiderstandaus solchengejagtworden. Auch
ihr Widerstandin St Ingbert wird nicht größersein, sondern
siewerdensichalsbaldhierherzurückziehenumnichtabgeschnitten
zu werden, ein Gedanke,der ihnen allgegenwärtigist und sie
immerängstet.Alles, was zum Troß gehöret,alle Commissärs
u. s. w. sindbereitsin der größtenUnordnunghier angekommen
und habendie Saar passirt. Alles ist eingepacktund jenseits
Saarbrückentransportiretworden. Die Vorpostenim Cöllerthal
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und Duttweiler sindwegund letzteregegenSt. Ingbert, um das
L. dasigeCorpszu verstärken,abgegangen^ein Umstand,denich

benutze,um Ihnen nocheinmal zu schreibenund Ihnen meine
beidenvorigenBriefe zu übersenden.Die Verwirrung unter den
Franzosenin der Stadt ist unbeschreiblich,alles lauft unter und
wider einander,und wir ergötzenuns nichtwenigan ihrer Be¬
stürzungund an ihren vergeblichenBemühungenihre Furchtzu
verbergen.Dochauchin diesenkritischenAugenblickenverläßtsie
ihre Raubbegierdenicht. Archier ließ uns heutenochunserHeu
entwenden,so viel davonweggebrachtwerdenkonnte. Dochsoll
der gänzlicheMangel an Fourage im Lager die Ursacheda¬
von sein.

Morgenist alsoder Tag, der unserSchicksalentscheidet.Ob
wir ihn überlebenwerden,ist ungewiß,dennunsereLageist nicht
die angenehmste,wenndie Franzosensichin denStädtenverthei¬
digen sollten. Was aber auchgeschehenmag, — wenn eine
französischeoder deutscheKugel,Haubitze,Granateoderwie das
Mordzeugalle heißt, meinemLebenein Endemachensollte, so
seinSie überzeugt,meinTheurer,daß ich als Ihr Freund, als
ein Deutschersterbe. LebenSie wohl! LebenSie wohl! Leben
Sie wohl!

Ende des ersten Bändchens.
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